
Lobbying beginnt mit der Analyse der Bilder und Einstel-

lungen, die unsere Zielgruppe (hier politische Entschei-

dungsträgerInnen) im Kopf haben. Diese Bilder gilt es zu

verändern:

Verstaubte Bilder

� Das antiquierte Bild der „Leihbücherei der 50er Jahre“ – mit

allen inhaltlichen, medialen und emotionalen Konsequenzen.

� Die Bibliothekarin als nette „Belletristik-Beraterin“ alter

Damen, die einen neuen Krimi suchen (etwa so wie Mr. Stringer

als Bibliothekar in Agatha Christie-Krimis). Oder Intellektuelle

und „BildungsbürgerInnen“ vor langen Regalen mit Fachlitera-

tur. Solche „Kunden“ können sich ihre Medien eigentlich selbst

besorgen – arm sind sie nämlich nicht und doof auch nicht.

� Die Bibliothek als eine schöne, mehr museale Sammlung

meist alter Bücher, die nur wenige Menschen wirklich brauchen.

Alles etwas verstaubt.

� Bibliothekarische Arbeit als ein „Kerngeschäft“, das man

sehen kann: Ausgeben, Verbuchen und Zurücksortieren von

Medien (nicht etwa „unsichtbare“ Recherchetätigkeit, Bera-

tung oder Leseförderung). So ein Kerngeschäft kann jeder Idiot,

oder besser noch: Die Bibliothek ist eine Maschine, die nicht

krank wird und immer geöffnet hat.

�Die Bibliothek als Ort, an dem Lesungen mit meist „suspekten“

AutorInnen vor den immer gleichen 10 Personen stattfinden.

Warum sollte man so etwas in Zeiten knapper öffentlicher Kassen

finanzieren? Solche Bibliotheken braucht man nicht. Das müssen

wir auch klar sagen. Dafür ist „Lobbying“ chancenlos.

Was wir aber unverzichtbar brauchen:

� Leseförderung, schon für die Kleinsten. Damit die Schlüssel-

qualifikation „Lesen“ nicht vor die Hunde geht in einer vorge-

fertigten Bilderwelt von TV, DVD, PC, Internet usw.

� Ausprägung von individueller Phantasie und Kreativität in

einer „innovativen“ und globalisierten Welt. Das geht nicht mit

vorgefertigten PC-Spielen (und haben sie auch noch so viele

„Levels“).

�Wissen. Denn Wissen ist Macht. Und wer keinen Zugang zum

Wissen findet, ist machtlos und hat keine Chance auf Besse-

rung. Wollen wir ein Entwicklungsland werden?

�Öffentlicher Zugang zu Informationen – egal auf welchem Trä-

germedium. Trotz aller „Internet-Euphorie“ schließen wir mehr als

die Hälfte der Menschen von den Informationen in der „www-

Welt“ aus. Die sind nämlich „offline“. Brauchen wir alle diese

Menschen in einer älter werdenden Gesellschaft nicht mehr? 

� Beratung und Ausbildung zur Recherchekompetenz – durch

Profis. Wo findet jeder selbst, was er/sie sucht in dieser chao-

tischen Welt von (meist nutzlosen) Informationen? Wie viel Zeit

Warum Bibliotheken
unverzichtbar sind 
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� Bewusstsein für Bibliotheken als moderne Informationszen-
tren schaffen



verschwenden wir schon heute mit der Suche nach Informatio-

nen? Können wir uns das leisten?

� Hilfen, um das Lernen zu lernen. Lebenslang! Und das auch

noch mit Spaß und Freude. Weil wir nur mit Recherchekompe-

tenz vorankommen.

� Professionelle Recherche (und Recherchehilfe). Damit die

richtige Information in möglichst kurzer Zeit beschafft werden

kann – authentisch, abgesichert und wahr. Und nicht zufällig

wie beim „googeln“. Für politische Entscheidungen, Wirtschaft,

Forschung, Wissenschaft und Bildung. Für alles, was wichtig ist

in einer globalisierten und auf harte Konkurrenz ausgerichteten

Welt. In der Wissensgesellschaft eben.

� Einen öffentlichen Treffpunkt für Menschen, die zunehmend

isoliert leben oder sich in „Parallelgesellschaften“ vergraben

(auch PolitikerInnen haben eine ganz spezielle „Parallelgesell-

schaft“!). Stattdessen muss der Dialog der Kulturen, der Wer-

temuster und der Ideen gefördert werden. Generationenüber-

greifend, ethnienübergreifend, religionsübergreifend, grund-

werteübergreifend, soziale Schichten überwindend.

Damit sind Bibliotheken auf fast allen brennenden gesellschaftli-

chen Problemfeldern als Problemlöser tätig. 

� in der Aus- und Fortbildung der Zukunftsgenerationen,

� in der Ausbildung von Schlüsselqualifikationen für das

lebenslange Lernen,

� in der Integration unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen,

� in der Entwicklung von Phantasie und Kreativität für eine

Gesellschaft der „ErfinderInnen“,

� für Lust und Engagement in einer innovationsorientierten

und globalisierten Welt,

�mit Tempo und Treffsicherheit für die richtigen Informationen

am richtigen Platz.

Wenn man sie lässt. Und ihnen die Ressourcen dafür gibt.

Sonst bleibt es bestenfalls bei der alten „Leihbücherei“ des Mr.

Stringer. Und die ist wirklich ein Luxus.

� Meinhard Motzko ist diplomierter
Sozialwissenschaftler und bietet in seinem Bremer
PraxisInstitut Serviceleistungen zur Organisations- und
Personalentwicklung (auch für Bibliotheken) an. 
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